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jur ©eneHmigung oorjulegen. ©iefe rourbe bie

©eneHmigung erteilen ober ben ©ntrourf mit iHren
SluäfteHungen an bie ©ommiffion jurücfroeifen. 3ft
enblid) bie ©eneHmigung erfolgt, fo Hätte fte bie

prooiforifdje ©infüHrung anjuorbnen.
©ä ift nod) bie grage ju erlebigen, ob eä ange«

meffener fei, baä ganje ©ienftreglement auf einmal
ober einen ber §aupttHeile nadj bem anbern, im
©ruef erfdjeinen unb jur ©infüHrung gelangen ju
laffen.

©rftereä Hätte ben SBortHeil, bafe bie ^eit ber

©urdjfüHrung ber SReuerungen abgefürjt roirb, bodj
eä rourbe auf einmal roieber oiel SReueä geboten,
bie ©infüHrung roäre mit meHr ©djroierigfeiten unb
©törungen oerbunben, auaj rourbe ber 3eitpunft
ber ©infüHrung roeiter Hinauägefdjoben.

©ie fttecefftoe ©infüHrung ber einjelnen SHeile
rourbe ben SBorjug b.aben, bafe ein SHeil ber

SReuerungen gleidj inä Seben treten fönnte unb bie

©infüHrung leidjter oon ftatten geHen rourbe.
SRadj unferer SReinung roäre lefetereä baä SBor«

tfjeUHaftere.

Slngemeffen erfdjiene auf feben gaH, bie neuen
SBeftimmungen juerft nur prooiforifdj einjufüHren.

Stm ©nbe beä erften unb jroeiten ©djuljaHreä
foüten aUe Sruppen« unb ©djulcommanbanten SBe«

ridjt über bie neue SBorfdjjrift einreiben.
©nbltdj nadj 3 Saljren bürfte man an bie befini«

tioe ©infüHrung beä SReglementä benfen.
Sßorerfi müfete biefeä einer nodjmaltgen SReoifion

burd) eine gröfeere ©ommiffion unterworfen roerben.

©iefe ©ommiffion Hätte fidj jur SRidjtfdjnur ju
neHmen, nidjt meHr alä unbebingt notHroenbig, ju
anbern.

©rft bann roenn auf biefe Sffieife jeber ^roeifel über
bie ^roeefmäfeigfeit ber neuen S3orfdjrift geHoben

ift, follte ber SReglementä«©ntrourf ben SRätHen jur
SlnnaHme unterbreitet roerben.

(gortfefeung fotgt.)

@eneralfta6§gcfdjäfte. ©in £>anbbudj für Offijiere
aüer Sffiaffen, bearbeitet oon Hubert oon SBoeHn,

Oberftlt. j. ©. groeite Sluflage. SRit oielen

gigttren. SBotäbam, SBerlag oon ©bttarb ©ö«

ring, 1876.

SRit oielem gleife unb SBerftänbnife Hot ber fetxx
SBerfaffer in oorliegenbem SBudj baäjenige jufammen«
gefteüt, roaä ein ©eneralftabäoffijier Heutjutage
roiffen foü. ©aä SBudj fann bem beä ©eneralä
oon ©eefet, roelcHeä ben nämltdjen ©egenftanb be«

Hanbelt, ebenbürtig jur ©eite gefefet roerben. SBeibe

finb für ben ©eneralftabäoffijier oon grofeem, bodj

oon oerfdjiebenem SffiertH.

©aä £>anbbudj oon ©eefer foüte ben fungen ®e«

neralftabäoffijier im gelbe ftetä begleiten, baäfelbe

roirb iHm in oielen Sagen ein unfdjäfebarer SRattj«

geber fein, ©em SBerfaffer biefeä SReferatä, roeldjer

jur Bett beä Ärimmtriegeä bei einer SBrigabe unb

fpäter bei einer Slrmeebioifion ben ©ienft alä

©eneralftabäoffijier oerfaH, H<*t baäfelbe roenigftenä

gute ©ienfte geleiftet.
©od) ebenfo roirb ber angeHenbe ©eneralftabä»

offijier gut tHun, baä Hier oorliegenbe SBudj fdjon
im grieben grünblidj ju ftubiren.

feat bie Slrbeit beä ©eneral oon ©eefer ben Sßor«

jug gebrängter Äürje, fo Hat bie beä £terrn Oberftlt.
oon SBoeHn ben einer auäfftHrlidjeren Segrünbung.
Ueberbieä finb in berfelben, ba lefetere einer neueren
£eit angeHört, mandje ©egenftänbe beHanbelt, roelaje
roir in erfterem oermiffen (roie j. SB. bie SBenufeung
ber ©ifenbaHnen u. f. ro.).

gür unfere ©eneralftabäoffijiere Hat baä SBudj

infofern ein befonbereä Sntereffe, alä in bemfelben
manage ©egenftänbe jur ©pradje fommen, roeldje
man bei unä nidjt in ben SBereidj beä Unterridjtä
für ben ©eneralftab jieHt, obgleidj fie baHin ge«
Hören (roie j. SB. bie SBorbereitttngen ju ben Uebungen,
ber ©ienft beä ©eneralftabeä bei3nfpicirungentc. tt)

©in SBorjug beä Hier oorliegenben SBudHeä ift,
bafe ber £>err SBerfaffer ben jur SBeHanblung ge«

roäHlten ©egenftanb in angeneHmer Sffieife oorträgt
(roaä fonft befanntliaj nidjt immer gefdjieHt) unb
bie aufgefteüten ©äfee oielfadj mit gut geroäHlten
friegägefdjidjtlidjen SBeifpielen belegt.

©em 3nHalt nadj gliebert fiaj bie Slrbeit in eine

©inleitung unb jroei£auptu)eile. ©er erfte beHanbelt
ben ©eneralftabäbienft im grieben, ber jroeite ben

©eneralftabäbienft im Ärieg; biefen folgt ein Sin«

Hang, in roeldjem roir u. 31. bie ©eneralftabäliteratur
aufgefüHrt finben.

3n ber ©inleitung roirb beHanbelt: Sffiefen unb
©efdjidjte beä ©eneralftabeä.

SRadjbem ber fetxx SSerfaffer bie SRoujroenbigfeit
beä ©eneralftabeä bargetHan unb benfelben alä einen
ber roefentltdjften SBeftanbtHeile aüer Slrmeeorgani«
fationen bejeidjnet, fagt er:

„SRadj ber SRatur ber an iHn gefteüten Slnforbe»

rungen fann ber ©eneralftab nidjt eine SBerfon

fein, fonbern er bilbet feinerfeitä einen jufammen«
gefefeten Organiämuä; bem fommanbirenben gegen«
über mufe berfelbe aber in einer ©inHeit erfdjeinen,
unb baä gefdjieHt in ber SBerfon eineä ©Hefa beä

©eneralftabeä, roeldtjer bem leitenben SBrtns

jip, bem gelbHerrn, gunädjft fteHt, unabHängig oon
aüen SruppenabtHeilungen. ©r arbeitet bie SBe«

fdjtüffe feineä SBorgefefeten auä, überjeugt fidj per»
fönlidj oon SBerHältniffen, bie bemfelben nidjt fremb
bleiben bürfen, giebt beffen %bttn Sluäbrucf unb

gorm, ift alfo fein Sluge unb feine geber, baä
auäfüHrenbe SBrinjip.

©odj audj ber GHef beä ©eneralftabeä tann ebenfo

roenig, roie ber ©ommanbirenbe felbft, in aüe ©e«
tailä beä ju beroältigenben ©toffeä eingeHen; auä

biefem ©runbe ftnb iHm eine SlnjaHl jüngerer ®e«

neralftabäoffijiere untergeorbnet, benen er bie oer«

fdjiebenen ju bearbeitenben Broeige jutHeilt. ©r
bilbet jebodj bie geiftige ©pifee, in roeldjer bie

Ouinteffenj beä oerarbeiteten SRaterialä jufammen«

ftrömen mufe.

3n ber SBielHeit ber Slnforberungen, in ber SRan»

nigfaltigfeit ber 3nformationä«SRi(fjtungen, liegt bie

SRoujroenbigfeit einer auäreidjenben ©otation beä

©tabeä mit Slrbeitäfräften.
©ie SHätigfeit beäfelben roirb gleid&fam in ©prüm
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zur Genehmigung vorzulegen. Diese würde die

Genehmigung ertheilen oder den Entwurf mit ihren
Ausstellungen an die Commission zurückweisen. Ist
endlich die Genehmigung erfolgt, so hätte sie die

provisorische Einführung anzuordnen.
Es ist noch die Frage zu erledigen, ob es

angemessener sei, das ganze Dienstreglement auf einmal
oder einen der Haupltheile nach dem andern, im
Druck erscheinen und zur Einführung gelangen zu
lassen.

Ersteres hätte den Vortheil, daß die Zeit der

Durchführung der Neuerungen abgekürzt wird, doch

es würde auf einmal wieder viel Neues geboten,
die Einführung märe mit mehr Schwierigkeiten und
Störungen verbunden, auch würde der Zeitpunkt
der Einführung weiter hinausgeschoben.

Die successive Einführung der einzelnen Theile
würde den Vorzug haben, daß ein Theil der

Neuerungen gleich ins Leben treten könnte und die

Einführung leichter oon statten gehen würde.
Nach unserer Meinung wäre letzteres das Vor-

theilhaftere.
Angemessen erschiene auf jeden Fall, die nenen

Bestimmungen zuerst nur provisorisch einzuführen.
Am Ende des ersten und zweiten Schuljahres

sollten alle Truppen- und Schulcommandanten
Bericht über die neue Vorschrift einreichen.

Endlich nach 3 Jahren dürfte man an die definitive

Einführung des Reglements denken.

Vorerst müßte dieses einer nochmaligen Revision
durch eine größere Commission unterworfen werden.

Diese Commission hätte sich zur Richtschnur zu
nehmen, nicht mehr als unbedingt nothwendig, zu
ändern.

Erst dann wenn aus diese Weise jeder Zweifel über
die Zweckmäßigkeit der neuen Vorschrift gehoben

ist, sollte der Reglements-Entwurf den Räthen zur
Annahme unterbreitet werden.

(Fortsetzung folgt.)

Generalstabsgeschäfte. Ein Handbuch für Offiziere
aller Waffen, bearbeitet von Hubert von Boehn,

Oberstlt. z. D. Zweite Auflage. Mit vielen

Figuren. Potsdam, Verlag von Eduard
Döring, 1876.

Mit vielem Fleiß und Verständniß hat der Herr
Verfasser in vorliegendem Buch dasjenige zusammengestellt,

was ein Generalstabsofsizier heutzutage

wissen soll. Das Buch kann dem des Generals
von Decker, welches den nämlichen Gegenstand
behandelt, ebenbürtig znr Seite gesetzt werden. Beide

sind für den Generalstabsosfizier von großem, doch

von verschiedenem Werth.
Das Handbuch von Decker sollte den jungen Ge°

neralstabsofsizier im Felde stets begleiten, dasselbe

wird ihm in vielen Lagen ein unschätzbarer Rathgeber

sein. Dem Verfasser dieses Referats, welcher

zur Zeit des Krimmkrieges bei einer Brigade und

später bei einer Armee-Diviston den Dienst als

Generalstabsosfizier versah, hat dasselbe wenigstens

gute Dienste geleistet.
Doch ebenso wird der angehende Generalstabs¬

osfizier gut thun, das hier vorliegende Buch schon

im Frieden gründlich zu studiren.
Hat die Arbeit des General von Decker den Vorzug

gedrängter Kürze, so hat die des Herrn Oberstlt.
oon Boehn den einer ausführlicheren Begründung.
Ueberdies sind^ in derselben, da letztere einer neueren
Zeit angehört, manche Gegenstände behandelt, welchc
wir in ersterem vermissen (wie z. B. die Benützung
der Eisenbahnen u, s. m

Für unsere Generalstabsofstziere hat das Buch
insofern ein besonderes Interesse, als in demselben
manche Gegenstände zur Sprache kommen, welche

man bei uns nicht in den Bereich des Unterrichts
für den Generalstab zieht, obgleich ste dahin
gehören (wie z. B. die Vorbereitungen zu den Uebungen,
der Dienst des Generalstabes bei Jnspicirungen ic. zc

Ein Vorzug des hier vorliegenden Buches ist,
daß der Herr Verfasser den zur Behandlung
gewählten Gegenstand in angenehmer Weise vorträgt
(was sonst bekanntlich nicht immer geschieht) und
die aufgestellten Sätze vielfach mit gut gewählten
kriegsgeschichtlichen Beispielen belegt.

Dem Inhalt nach gliedert sich die Arbeit in eine

Einleitung und zwei Haupttheile. Der erste behandelt
den Generalstabsdienst im Frieden, der zweite den

Generalstabsdienst im Krieg; diesen folgt ein
Anhang, in welchem wir u. A. die Generalstabsliteratur
aufgeführt finden.

Jn der Einleitung wird behandelt: Wesen und
Geschichte des Generalstabes.

Nachdem der Herr Verfasser die Nothwendigkeit
des Generalstabes dargethan und denselben als einen
der wesentlichsten Bestandtheile aller Armeeorganisationen

bezeichnet, sagt er:
„Nach der Natur der an ihn gestellten Anforderungen

kann der Generalstab nicht eine Person
sein, sondern er bildet seinerseits einen zusammengesetzten

Organismus; dem Commandirenden gegenüber

muß derselbe aber in einer Einheit erscheinen,
und das geschieht in der Person eines Chefs des
Generalstabes, welcher dem leitenden Prinzip,

dem Feldherrn, zunächst steht, unabhängig von
allen Truppenabtheilungen. Er arbeitet die

Beschlüsse seines Vorgesetzten aus, überzeugt stch

persönlich von Verhältnissen, die demselben nicht fremd
bleiben dürfen, giebt dessen Ideen Ausdruck und

Form, ist also sein Auge und feine Feder, das
ausführende Prinzip.

Doch auch der Chef des Generalstabes kann ebenso

wenig, wie der Commandirende selbst, in alle
Details des zu bewältigenden Stoffes eingehen; aus
diesem Grunde sind ihm eine Anzahl jüngerer
Generalstabsoffiziere untergeordnet, denen er die ver-
schiedenen zu bearbeitenden Zweige zutheilt. Er
bildet jedoch die geistige Spitze, in welcher die

Quintessenz des verarbeiteten Materials zusammenströmen

muß.

Jn der Vielheit der Anforderungen, in der

Mannigfaltigkeit der Jnformations-Richtungen, liegt die

Nothwendigkeit einer ausreichenden Dotation des

Stabes mit Arbeitskräften.
Die Thätigkeit desselben wird gleichsam in Sprün«
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gen auägeübt; Sßeriobeu angeftrengtefier Slrbeit,

Seroegung unb Äampf folgen auf ©tiüftanb unb

SRuHe; unb Uebetbürbung beeinträdjtigt bie Seiftungä«

fäHigteit in jeber ©pHäre. ©er ©tab mufe bafjer

fo jaHlreiaj fein, bafe attfeerorbentlidje, gerabe ju
foldjen .Heilen notHroenbige ©ienftleiftungen, ober

Slbgänge, feine Ueberlaftung beä ©injelnen, ober

Störung beä gefteigerten ©efdjäftägangeä im ©e«

folge Haben.

©ie SHätigfeit beä ©eneralftabeä läfet ftdj nun
Hauptfädjlidj in jroei £>auptriajtungen betrauten:

A. ©ie regelmäfeigen SBerufäarbeiten ftnb:
©ammlung aüeä besjenigen SRaterialä, roeldjeä

auf bie ÄriegfüHrung im Slügemeinen S3ejug

Hat, unb Slnorbnung unb Bearbeitung beäfelben

naa) aüen SRidjtungen.

B. ©ie aufeerorbentliajen Slufträge fdjliefeen

fidj benfelben an.

©ie Slrbeiten in beiben SBejieHungen foüen fiaj
im grieben roie im Äriege gleidj bleiben. 3roar
roirb bie SHätigfeit beä ©eneralftabäoffijierä im

Äriege oft eine intenftoere fein, bodj roaltet in iHr
oergleidfjungäroeife burdj ben concreten, präcifirten
gaü eine gröfeere geiftige SRuHe oor, alä in ber

sBieleä umfaffenben, inteüectueüen ^erfplitterung
ber griebenätHeorien."

©aä folgenbe Äapitel ift bem Umfang ber ®e«

fdjäfte beä ©eneralftabeä geroibmet unb alä foldje
roerben aufgefüHrt:

„1) ©injieHung ber grünblidjften SRadjridjten über
ben fdjlagferttgen 3uftanb ber eigenen Stuppen;
fpejieü über ben Slusbitbungägrab unb bie Seiftungä«
fäHtgfeit, bie SBefleibung, ©rnäHrung unb Unter«

bringung berfelben, fo oiel roie möglid) naaj eigener
Slnfajauung unb Ueberjeugung.

2) ©injieHung, ©idjtung unb 3ufainmenfteüung
ber über bie feinblidjen, bejüglid) fremblänbijdjen,
Slrmeen eingeHenben ober ju erlangenben Scadj«

ridjten.

3) Sßearbeitung aüer auf ©teüung, SBeroegung,

©idjerung unb ©efedjt ber Sruppen bejüglidjen
Slnorbnungen, im ©inne ber HöHeren Ortä obroal«
tenben Slbfidjten ober erteilten SBefeHIe.

4) SRittHeilung biefer Bearbeitungen, foroeit nadj
Slnfidjt beä ©ommanbirenben erforberlidj ober roün«

fcHenäroertH, an bie Sruppen.

5) ©orge für bie ©rHaltung beä fdjlagfertigen
3uftanbeä ber Sruppen, alfo Ueberroaajung ber
SRilitär« Slbminiftrationäjroeige.

3ur Sluäübung biefer oerfdjiebenen SHättgfeiten
bebarf eä fetner beftimmten SefeHIe, rooHl aber ju

6) SRecognoäctrungen oon geroiffen bejeidjneten
Serrainabfdjnitten, entroeber im Slügemeinen, ober

für einen oorgefeHenen concreten gaü (SBeridjtigung
oon Äarten, Sluäfudjung eineä Uebungä» ober
©cHladjtfelbeä tc).

Slufeerbem geHören bie trigonometrifcHen unb topo«
grapHifdHen Sanbeäoermeffungen, roenn audj nur
im grieben, ju ben regelmäfeigen Slrbeiten beä ©e«

neralftabeä.

©ie aufeerorbeutltdtjen Slufträge befteHen in

1) gröfeeren SReifen, SBeHufä ©infammluug oon

SBeri^ten, entroeber über attäroärtige Ärtegebegeben«

Heilen, ober über ben ^uftanb frember fettxt ober

Sänber.

2) befonberen ©enbungen im grieben, fei eä alä

militärifdj=bipIomatifd)e SSertteter bei ben ©efanbt«

fdjaften an fremben §öfen, ober alä SRitglieber oon

internationalen ©ommiffionen, bei ©renjreguli=
rungen u. f. ro.

3) Slufträgen im Äriege, an bie feinblictjen ©om«

manbirenben jur Slitfnüpfung oon UnterHanblungen,
ober in baä feinblidje Sanb jur Slusfunbfdjaftung.

©rforbern bie geroöHnlidjen S3erufägefd)äfte beä

©eneralftabeä fdjon einen HoHen ©rab geiftiger unb

törperlidjer gäljigfeiten unb feinen Sact, fo ift bieä

nodj meHr ber gaü Bei ben aufeergeroöHnlidjen 33er«

roenbungen beäfelben, inbem neben einer ooüfomme«

nen ©eroanbujett in ben fremben ©pradjen Hier

audj Slnfprüdje an feine biplotnatifdje SBilbung ge»

madjt roerben.

SRadj bem ©tanbe ber mannigfaltigen Slnforbe«

rungen ift benn audj ber ©eneralftab faft aüer
Slrmeen meHr ober roeniger nadj benfelben SBrinjipien
organifirt: in einen (fammelnben, jufammentra«
genben)

grofeen ©eneralftab, ber baä aügemeine SRa«

terial fammelt unb bearbeitet, foroie ftetä Offtjiere
ju befonberen Slufträgen biäponibel Hat, unb einen

auäfüHrenben

©eneralftab bei ben Sruppen.
3ebe biefer SlbtHeitungen Hat iHren©Hef, iHre Unter«

(Hefa unb iHr SBerfonal, baä in beftimmten ©renjen
(©ectionen) bie befonberen gädjer bearbeitet."

©er fetxx SBerfaffer geHt bann ju ber ©efdjid&te
unb ber Organifation beä ©eneralftabeä über unb
befpridjt ben ©eneralftab ber preufjifdjen, öfter«
retdjlfdjen, rufftfdjen, franjöfifdjen, englifdjen Slrmee
unb fdjliefet mit bem ©eneralftab beä beutfajen
SReidjeä.

3n bem erften Slbfdjnitt beä I. fcoupttHsitä roirb
bie Organifation ber preufjifdjen Slrmee oorge*
nommen u. j. baä Äriegäminifterium, ber ©eneral«
ftab u. f. ro.

Ueber ben preufeifdjen ©eneralftab roirb gefagt:
„©er ©eneralftab ift, roie oben gefagt, eingetHeilt

in ben ©eneralftab
bei ben ®eneral=©ommanboä,
bei ben ©iDifionen,
bei ber @eneral=3nfpectio.n ber Slrtiüerie,
unb bei bem grofeen ©eneralftabe.

1. SBei ben ©eneral ®ommanboä uub ber
Snfpection ber Slrtillerie Hat ber ©eneralftab
naa) ber befteHenben ®efd)äftä=3nftruction unb ben
SBefeHlen beä commanbirenben ©eneralä (Snfpec«
teurä) feinen ©ienft ju oerfeHen. SBon bem ©Hef
beä ©eneralftabeä ber Slrmee erHält jeber Offijier
beäfelben aufjerbem befonbere Slufgaben ju fdjjrift«
lieber Sßearbeitung aufeer ben ©ienftftunben. (©ieHe
baä Sffieitere unter „SBüreaugefdjäfte").

2. SBei ben ©ioifionen fteHt ber ©eneralftabä«
offijier meHr ober roeniger in bem SBerHältnife eineä
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gen ausgeübt; Perioden angestrengtester Arbeit,

Bewegung und Kampf folgen anf Stillstand und

Nuhe; und Ueberbürdung beeinträchtigt die Leistungsfähigkeit

in jeder Sphäre. Der Stab muß daher

so zahlreich sein, daß außerordentliche, gerade zu

solchen Zeiten nothwendige Dienstleistungen, oder

Abgänge, keine Ueberlastung des Einzelnen, oder

Störung des gesteigerten Geschäftsganges im

Gefolge haben.

Die Thätigkeit des Generalstabes läßt stch nun
hauptsächlich in zwei Hauptrichtungen betrachten:

Die regelmäßigen Berufsarbeiten stnd:

Sammlung alles desjenigen Materials, welches

auf die Kriegführung im Allgemeinen Bezug

hat, und Anordnung und Bearbeitung desselben

nach allen Richtungen.

S. Die außerordentlichen Auftrüge schließen

sich denselben an.

Die Arbeiten in beiden Beziehungen sollen sich

im Frieden wie im Kriege gleich bleiben. Zwar
wird die Thätigkeit des Generalstabsosfiziers im

Kriege oft eine intensivere sein, doch waltet in ihr
vergleichungsmeise durch den concreten, präcisirten
Fall eine größere geistige Ruhe vor, als in der

Vieles umfassenden, intellectuellen Zersplitterung
der Friedenstheorien."

Das folgende Kapitel ist dem Umfang der

Geschäfte des Generalstabes gewidmet und als solche

werden aufgeführt:

„1) Einziehung der gründlichsten Nachrichten über
den schlagfertigen Zustand der eigenen Truppen;
speziell über den Ausbildungsgrad und die Leistungsfähigkeit,

die Bekleidung, Ernährung und
Unterbringung derselben, so viel wie möglich nach eigener
Anschauung und Ueberzeugung.

2) Einziehung, Sichtung und Zusammenstellung
der über die feindlichen, bezüglich fremdländischen,
Armeen eingehenden oder zu erlangenden
Nachrichten.

3) Bearbeitung aller auf Stellung, Bewegung,
Sicherung und Gefecht der Truppen bezüglichen

Anordnungen, im Sinne der höheren Orts obwaltenden

Absichten oder ertheilten Befehle.

4) Mittheilung dieser Bearbeitungen, soweit nach

Anstcht des Commandirenden erforderlich oder
wünschenswerth, an die Truppen.

5) Sorge für die Erhaltung des schlagfertigen
Zustandes der Truppen, also Ueberwachung der

Militär-Administrationszweige.
Zur Ausübung dieser verschiedenen Thätigkeiten

bedarf es keiner bestimmten Befehle, wohl aber zu

6) Necognoscirungen von gewissen bezeichneten

Terrainabschnitten, entweder im Allgemeinen, oder

für einen vorgesehenen concreten Fall (Berichtigung
von Karten, Aussuchung eines Uebungs- oder
Schlachtfeldes zc.).

Außerdem gehören die trigonometrischen und
topographischen Landesvermessungen, wenn auch nur
im Frieden, zu den regelmäßigen Arbeiten des

Generalstabes.

Die außerordentlichen Aufträge bestehen in

1) größeren Reisen, Behufs Einsammlung von

Berichten, entweder über auswärtige Kriegsbegebenheiten,

oder über den Zustand fremder Heere oder

Länder.
2) besonderen Sendungen im Frieden, sei es als

militärisch-diplomatische Vertreter bei den Gesandtschaften

an fremden Höfen, oder als Mitglieder von
internationalen Commissionen, bei Grenzrcguli-
rungen u. s. m.

3) Auftrügen im Kriege, an die feindlichen
Commandirenden zur Anknüpfung von Unterhandlungen,
oder in das feindliche Land zur Auskundschaftung.

Erfordern die gewöhnlichen Berufsgeschäfte des

Generalstabes schon einen hohen Grad geistiger und

körperlicher Fähigkeiten und feinen Tact, so ist dies

noch mehr der Fall bei den außergewöhnlichen
Verwendungen desselben, indem neben einer vollkommenen

Gewandtheit in den fremden Sprachen hier
auch Ansprüche an seine diplomatische Bildung
gemacht werden.

Nach dem Stande der mannigfaltigen Anforderungen

ist denn auch der Generalstab fast aller
Armeen mehr oder weniger nach denselben Prinzipien
organistrt: in einen (sammelnden, zusammentragenden)

großen Generalstab, der das allgemeine
Material sammelt und bearbeitet, sowie stets Offiziere
zu besonderen Austrägen disponibel hat, und einen

ausführenden
Generalstab bei den Truppen.
Jede dieserAbtheilungen hat ihreuChef, ihre Unter»

chefs und ihr Personal, das in bestimmten Grenzen
(Sectionen) die besonderen Fächer bearbeitet."

Der Herr Verfasser geht dann zu der Geschichte

und der Organisation des Generalstabes über nnd
bespricht den Generalstab der preußischen,
österreichischen, russischen, französischen, englischen Armee
und schließt mit dem Generalstab des deutschen

Reiches.

Jn dem ersten Abschnitt des I. Hauptthcils wird
die Organisation der preußischen Armee
vorgenommen u. z, das Kriegsministerium, der Generalstab

u. s. w.
Ueber den preußischen Generalstab wird gesagt:
„Der Generalstab ist, wie oben gesagt, eingetheilt

in den Generalstab
bei den General-Commandos,
bei den Divisionen,
bei der General-Inspection der Artillerie,
und bei dem großen Generalstabe.

1. Bei den General-Commandos uud der
Inspection der Artillerie hat der Generalstab
nach der bestehenden Geschäfts-Jnstruction und den

Befehlen des commandirenden Generals (Inspecteurs)

seinen Dienst zu versehen. Von dem Chef
des Generalstabes der Armee erhält jeder Osfizier
desselben außerdem besondere Aufgaben zu schriftlicher

Bearbeitung außer den Dienststunden. (Siehe
das Weitere unter „Büreaugeschüfte").

2. Bei den Divisionen steht der Generalstabsosfizier

mehr oder weniger in dem Verhältniß eines
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älteften Slbjutanten unb SBüreauoorfteHerä, unb ift
für bie SlufredjtHaltung ber Orbnung unb SRegel«

mäfeigfeit beä ©ienftbetriebeä oerantroortlidj. SBei

ben ©ioifionäübungen bagegen (foroie im Äriege)
tritt er in baä SBerHältnife beä ©Hefa beä ©tabeä.

3. SBei bem grofeen ©eneralftabe bearbeiten
bie bemfelben jugetHeilten Offijiere im Slllge*
meinen:

a. Slüeä SRaterial für bie ©eroinnung genauer
Äenntniffe oon ber natürlidjen SjefdjaffenHeit
beä eigenen Sanbeä, mit SRücfftdjt auf ben

Ärieg; biejenigen Slnlagen unb ©inridjtungen
aüer Slrt, roeldje Slrmee unb Sanb betreffen;
bie Organifation beä fettxtä.

b. ©eägleidjen in SBejug auf ble fremben, oor»
neHmlid) bie Stadibarfiaaten.

c ©ie ftattgeHabten friegerifdjen ©reigniffe, forooHl

früHerer ©podjen nadj ardjioalifdjen Oueüeu
(flebenjäHriger Ärieg, SBefreiungäfrieg), alä
audj neuerer 3eit nadj bett SBeridjten oon Slugen«

jeugen, ober auujentifdjen unb offijieüen Sßer«

öffentlicHungen.
d. SRecognoäcirungä» unb gröfeere gern ein f djaft»

lidje Uebungäreifen, roobei aüe ©efdjäfte
eineä ©encralftabäoffijterä im Äriege oorfom-
men foüen.

SBei biefen Uebungen (oom ©Hef beä ©eneral«
ftabeä ber Slrmee felbft, ober einem oon bemfelben

baju ernaunten HöHeren Offijier geleitet, unb rooran
aufeer einer geroiffen SlnjaHl oon ©eneralftabäoffi«
jieren audj oon ben Sruppen abcommanbirte Offi«
jiere SHeil neHmen), roirb eine, bie ftrategifdjen
SBerHältniffe orbnenbe ©enerallbee ju ©runbe ge«

legt, roeldje bie Sage jeber ber 2 sparteien ber ein»

geujeilten UebungäabtHeitung feftfteüt.
Sebe biefer nur auä Offijieren beftetjenben spar«

teien fteüt eine Slrmee oor. ©ie ©ommanbirenben
btefer Slrmeen (in ber SRegel bie älteften Offijiere)
roerben ernannt unb füHren bie SlbtHeitungen; bie

übrigen Offijiere roerben ber Sffiirflidtjfeit entfprecfjenb

oertHeilt.
©er ©Hef beä ©eneralftabeä, refp. ber Oberleitenbe,

orbnet täglicH nad) Slbfdjlufe ber Uebungen bie beiber»

feitigen SBerHältniffe, giebt bie notHroenbigen Scadj«

rtdtjten über ben geinb, fo roie bie ©iäpofitionen
ju SRärfdjen unb ©efedjten, unb läfet bie SBefeHIe

für SIRarfdj unb SRuHe ber Sruppen auäarbeiten.
©te ©efeebte roerben in ber SRegel an Ort unb

©teüe burdjgefüHrt, ©teüungen, Bioouafä«- unb
Sagerpläfee roirflidj aufgefuajt, recoguoäcirt, unb

fofort fritifdj beleudjtet.
Sin jebem Sage roerben bie betreffenben Slrbeiten,

23ericHte, SRelbungen, ^Relationen unb ©roquiä,
gteia) nad) ©djlufe ber Uebungen angefertigt unb

abgegeben, unb am nädjften SRorgen oor SBeginn
ber neuen Uebung in ber SRegel fritiftrt unb be«

fprodjen. Sffio baä Serrain unb bie 3eit bie ®e«

legenHett bieten, Hält ©iner ober ber Slnbere ber

baju oorHer beftimmten Offijiere einen längeren
SBortrag, entroeber über ein (freiguife auä ber Äriegä«
gefdjidjte ober eine fonft gefteUte Slufgabe. Sft eine

foldje Slufgabe oor SBeginn ber Uebungen gefteüt

roorben, fo roirb bem Offijier baä jum ©tubium
unb jur SBearbeitung beä SHemaä erforberlidje roiffen«
fcbaftlidje SRaterial auä bem Slrdjioe beä grofeen
©eneralftabeä jur ©iäpofition gefteüt.

Sm©pejiellen ift ber grofee ©eneralftab ein«

geseilt in folgenbe Slbttjeilungen, unb jroar junädjft
in 3 ÄriegätHeater:

1. ©ie erfte SlbtHeilung ober baä öftlidje
ÄriegätHeater, jur SBearbeitung oonOefter»
reidj unb ©fanbinaoien unb aüen Sänbem
öftlidj oon ©eutfdjlanb.

2. ©ie jroeite SlbtHeilung ober baä mittlere
ÄriegätHeater, jur Bearbeitung oon ©eutfdj»
lanb, ber ©djroeij unb Stalten.

3. ©ie britte SlbtHeilung ober baä roeftlidje
ÄriegätHeater, jur SBearbeitung aüerSänber,
bie roeftlid) ber Sinie ©eutfajlanb, Stauen
liegen.

gerner unter einem ©eneralmajor alä befonberer
©Hef,

baä Bureau ber Sanbeä «Sriangulation,
roelajeä (mit bem topograpHifdjen Bureau jufammen
ben SReben«6tat beä ©eneralftabeä bilbenb)
bie geobätifdjen Borarbeiten ber SRefelegung jur
barauffolgenben ©pejialoermeffung, fo roie bie baran«

fdbliefeenben fartograpHifdjen Slrbeiten beforgt; —
unb folgenbe roeitere 4 SlbtHeilungen:

4. ©ie Ärtegägefdjidjtlidje SlbtHeilung mit
bem Äriegä=Slrdjio, jur Bearbeitung triege=

rifajer, friegäroiffenfdjaftlidjer unb friegäpoli»
¦ tifdjer ©aa)en unb ©reigniffe.
5. ©ie@eograpHifcH«ftatiftifajeSlbtHeilung

mit ber Äatten=©ammtung.
6. ©ie SopograpHifdje SlbtHeilung jur Sluä«

füHrung oon ©pejial=Bermeffungä»=Slrbeiten.
7. ©ie©ifenbaHn«StbtHeilung jur Bearbeitung

aüeä in baä gadj ber Benufeung oon ©ifen«

baHnen für bie ÄriegfüHrung (Sranäport, ©on«

centration, SRadjfdjub tc) einfdjlagenben SRa»

tertalä.
gerner geHören jum grofeen ©eneralftabe: bie

Äanjlei unb bie Sßlanfammer.

©er ©Hef beä ©eneralftabeä ber Slrmee ift gleid)«

jeitig ®eneral«Snfpecteur beä ©ifenbaHnbataiüonä,
aua) Hat er bie Oberauffidjt über bie rotffenfdjaft«

lidje SHätigfeit ber Ärlegä=Slfabemie, unb ift Bor«

flfeenber im 6entral«©irectorium ber Ber«
meffungen im preufeifcHen ©taate."

SBeitere Äapitel biefeä Slbfdjnittcä finb ber Sluf»

bringung unb ©rgänjung ber feeexe, ben Bureau»

gefdjäften beä ©eneralftabeä unb ben Borbereitungen

ju ben Uebungen geroibmet.

Bei Befpredjung ber lefetern roerben audj bie SffiaHl

ber Uebungäpläfee, bie Berpflegäanorbnungen, bie

SRärfdje ber Sruppen unb bie griebenä«©iälocationen
unb Quartiere beHanbelt.

Bei ©elegenHeit ber SRärfdje fagt ber feexx Ber»

faffer: „Äeine mititärifdje SHätigfeit im Äriege

forooHl, roie roäHrenb ber Borbereitungen ju bem*

felben — ber griebenä^Uebungen — roieberHolt ftdj

fo oft roie bie SRärfaje; feine übertrifft biefe
an Sffiidjtigfeit.*
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ältesten Adjutanten und Büreauvorstehers, und ist

für die Aufrechthaltung der Ordnung nnd
Regelmäßigkeit des Dienstbetriebes verantwortlich. Bei
den Divisionsübungen dagegen (sowie im Kriege)
tritt er in das Verhältniß des Chefs des Stabes.

3. Bei dem großen Generalstabe bearbeiten
die demselben zugetheilten Ofsiziere im
Allgemeinen:

«,. Alles Material für die Gewinnung genauer
Kenntnisse von der natürlichen Beschaffenheit
des eigenen Landes, mit Rücksicht auf den

Krieg; diejenigen Anlagen und Einrichtungen
aller Art, welche Armee und Land betreffen z

die Organisation des Heeres.
b. Desgleichen in Bezug auf die fremden, vor¬

nehmlich die Nackbarstaaten.
« Die stattgehabten kriegerischen Ereignisse, sowohl

früherer Epochen nach archivalischen Quellen
(siebenjähriger Krieg, Befreiungskrieg), als
auch neuerer Zeit nach den Berichten von
Augenzeugen, oder authentischen und offiziellen
Veröffentlichungen.

ö. Necognoscirungs- und größere gemeinschaftliche

Uebungsreisen, wobei alle Geschäfte

eines Generalstabsoffiziers im Kriege vorkom-
men sollen.

Bei diesen Uebungen (vom Chef des Generalstabes

der Armee selbst, oder einem von demselben

dazu ernannten höheren Offizier geleitet, und woran
außer einer gewissen Anzahl von Generalstabsosfizieren

auch von den Truppen abcommandirt« Osfiziere

Theil nehmen), wird eine, die strategischen

Verhältnisse ordnende Generalidee zu Grunde
gelegt, welche die Lage jeder der 2 Parteien der
eingetheilten Uebungsabtheilulig feststellt.

Jede dieser nur aus Offizieren bestehenden Parteien

stellt eine Armee vor. Die Commandirenden
dieser Armeen (in der Regel die ältesten Offiziere)
werden ernannt und führen die Abtheilungen; die

übrigen Offiziere werden der Wirklichkeit entsprechend

vertheilt.
Der Chef des Generalstabes, resp, der Oberleitende,

ordnet täglich nach Abschluß der Uebungen die
beiderseitigen Verhältnisse, giebt die nothwendigen
Nachrichten über den Feind, so wie die Dispositionen
zu Märschen und Gefechten, und läßt die Befehle
für Marsch und Nuhe der Truppen ausarbeiten.

Die Gefechte werden in der Regel an Ort und
Stelle durchgeführt, Stellungen, Bivouaks-- und
Lagerplätze wirklich aufgesucht, recoguoscirt, und

sofort kritisch beleuchtet.

An jedem Tage werden die betreffenden Arbeiten,
Berichte, Meldungen, Relationen «nd Croquis,
gleich nach Schluß der Uebungen angefertigt und

abgegeben, und am nächsten Morgen vor Beginn
der neuen Uebung in der Negel kritistrt und
besprochen. Wo das Terrain und die Zeit die

Gelegenheit bieten, hält Einer oder der Andere der

dazu vorher bestimmten Offiziere einen längeren
Vortrag, entweder über ein Ereigniß aus der
Kriegsgeschichte oder eine sonst gestellte Aufgabe. Ist eine

solche Aufgabe vor Beginn der Uebungen gestellt

morden, so wird dem Ossizier das zum Studium
und zur Bearbeitung des Themas erforderliche
wissenschaftliche Material aus dem Archive des großen
Generalstabes zur Disposition gestellt.

Im Speziellen ist der große Generalstab
eingetheilt in folgende Abtheilungen, und zwar zunächst

in 3 Kriegstheater:
1. Die erste Abtheilung oder das östliche

Kriegstheater, zur Bearbeitung von Oesterreich

und Skandinavien und allen Ländern
östlich von Deutschland.

2. Die zweite Abtheilung oder das mittlere
KriegStheater, zur Bearbeitung von Deutsch»

land, der Schweiz und Italien.
3. Die dritte Abtheilung oder das westliche

Kriegstheater, zur Bearbeitung allerLänder,
die westlich der Linie Deutschland, Italien
liegen.

Ferner unter einem Generalmajor als besonderer

Chef,
das Büreau der Landes-Triangulation,

welches (mit dem topographischen Büreau zusammen
den Neben-Etat des Generalstabes bildend)
die geodätischen Vorarbeiten der Netzlegung zur
darauffolgenden Spezialvermessung, so wie die daran»

schließenden kartographischen Arbeiten besorgt;
und folgende weitere 4 Abtheilungen:

4. Die Kriegsgeschichtliche Abtheilung mit
dem Kriegs-Archiv, zur Bearbeitung
kriegerischer, kriegswissenschaftlicher und kriegspolitischer

Sachen und Ereignisse.
5. DieGeographisch-statistische Abtheilung

mit der Karten-Sammlung.
6. Die Topographische Abtheilung zur

Ausführung von Spezial-Vermessungs-Arbeiten.
7. DieEisenbahn-Abtheilung zur Bearbeitung

alles in das Fach der Benutzung von
Eisenbahnen für die Kriegführung (Transport,
Concentration, Nachschub !c.) einschlagenden

Materials.

Ferner gehören zum großen Generalstabe: die

Kanzlei und die Plankammer.
Der Chef des Generalstabes der Armee ist gleichzeitig

General-Inspecteur des Eisenbahnbataillons,
auch hat er die Oberaussicht über die wissenschaftliche

Thätigkeit der Kriegs-Akademie, und ist

Vorsitzender im Central-Directorium der
Vermessungen im Preußischen Staate."

Weitere Kapitel dieses Abschnittes sind der

Aufbringung und Ergänzung der Heere, den Büreau-
geschäften des Generalstabes und den Vorbereitungen

zu den Uebungen gewidmet.
Bei Besprechung der letztern werden auch die Wahl

der Uebungsplätze, die Verpflegsanordnungen, die

Märsche der Truppen und die Friedens-Dislocationen
und Quartiere behandelt.

Bei Gelegenheit der Märsche sagt der Herr
Verfasser: „Keine militärische Thätigkeit im Kriege

sowohl, wie während der Vorbereitungen zu

demselben — der Friedens-Uebungen — wiederholt stch

so oft wie die Märsche; keine übertrifft diese

an Wichtigkeit.'
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Sffiir fönnen unä ber lefetern Slnfidjt anfdjliefeen.
©er jroeite SlbfcHnitt, in roelcHem bie ©ienftoer»

ridjtungen beä ©eneralftabäoffijierä in birecter Ber«

binbung mit ben Sruppen jur ©pradje fommt,
bietet befonbereä Sntereffe, befonberä ba, roo bie

Sruppenübungen (^elbmanöoer u. f. ro.) jur ©pradje
fommen. ¦ ©aä jroeite Äapitel biefeä SlbfcHnitteä ift
bem ©ienft beä ©eneralftabeä bei Snfpicirungen
geroibmet.

©er britte Slbfd&nitt, oon ben Scrrainrecognoä«
cirungen, ift feHr gelungen unb giebt gute SlnHaltä«

punfte.
©er jroeite ftaupttHeil, ©eneralftabäbienft im

Äriege, beHanbelt im erften Slbfdjnitt ben ©ienft bei

ben oerfdjiebenen gröfeeren SruppenabtHeilungen unb
bie Büreauarbeiten beä ©eneralftabeä im gelbe.

©er jroeite Slbfdjnitt befdjäftigt fidj mit ben ©ienft«
oerrtdjtungen in birecter Berbinbung mitbenSrup=
pen, ben Äriegämärjdfjen, ber Unterfunft ber Sruppen,
bem ©efedjt unb ber Berpflegung einer mobilen
Slrmee.

Sffiir rooüen Hiermit unfere Beridjterftattung
fdjliefeen, bemerfen aber, bafe baä oorliegenbe Budj
nidjt nur für ben ©eneralftabäoffijier, fonbern audj

für ben Sruppen offijier, ber fidj über bie SHätig*
feit unb bie ©efdjäfte beä ©eneralftabeä Orientiren
roiü, roertHooü ift.

@tböejtoffettfdjaft.
äSmt&eäftabt. (©le guf bettelbung ker fdjwetje*

rt f dj en Slrmee.) ©djon feit 3atjren Ift bei un« ble grage
ker Sefdjubung ker Slrmee beljankclt Worten. Sablrcfdje ©om-

miffionen baben barüber getagt. SRadjbem »or einigen Saljren
kie ©adje am ©djfup angelangt fdjien, fft kiefelbe lefcte« Sabr
wfeber »on neuem angefangen worben. SSte nun ker „®renj<
pojl'' beridjtet wirk, fdjeint audj ote neuefte ©ommiffion wfeber

auf kern Sunft angefommen, ibre Slntrage ju fteüen. ©cnannte«

Slatt fagt nämlidj: »Sie am 14. Suni in Setn »erfammelte

eiogenöfjtfdje ©roertencommifflon für gupbefleffcting ker elkge«

nöffifdjen Slrmee fjtett Im ©aftbofe ju „SBebern" nfdjt roeniger
kenn bret ©jungen, bie erfte ÜRorgen« »on 9—121/«, kfe jwefte
SRadjmfitag« »on ls/i—6V2, ttnb ent lidj »erfammelte fte fidj jum
legten ÜRale nodj um 8 Übe ÜRitglieber kiefer gommiffion
fink: Dberfelbarjt Slegter, Dberft ke Sattlesre, Hauptmann ©al«
quin, ÜRajor Simmann au« StBlnterttjur, Dr. SIBcfnmann au«

SSintertbur, ÜRajor ©ref l» unb Ärfeg«matetlaloerwa(ter ». ©tefger
tn Sern, benen at« gadjmann ©djubmadjermeiftcr Sffiüttjtfdj bei»

gegeben Ift; al« ©efretär fungfrt Dr. SR. ©luker, ©efretär kc«

Dbcrfeltarjtc«.
Serfdjfelene ÜRokeKe, kle an ker ©djubauÄftcllung In Sern

al« „fdjäfcbarr« ÜRaterial" waren erfannt worken, waren unter*
beffen »on ÜRItgltekern fcer ©rpertencnmmiffion unterfuäjt unk

getragen worfcen; fcodj einigte fidj fcfe ©ommiffion balb fcabfn,

bem SunfceStatb al« §aupt>gupbeflelfcung für bfe fdjwefjerifdje
Slrmee fcen einfadjen SRobrfifefet, wie er in fcer fceutfdjen Slrmee

eingeführt Ift, umgeänkert nadj fßrofcffor ÜReger'fdjem ©ijficm,
anjuempfeljlen. ©iefe SBafjt warb Ijauptfädjlldj beklngt fcurdj bie

©fnfadjtjeit be« ©tiefe!« ttnb fcurdj fcie üRöglldjteit, ktnfclbtn be«

fccutenfc rafdjer anjieben ju fönnen, al« ©djutje mit Änöpfen unb

SRiemen, ka erftere unbraudjbar werben, wenn ker SRiemen reipt,
ofcer Änöpfe abfprlngen, jum wenigften fn ktefem galt 3eit»cr«

luft mit fidj bringen; audj fcer Sorttjefl, kap fcer ©tiefel über

bießofen angejogen wetken fann, ift nidjt auper Sldjt ju laffen.

©iefer ©tiefel, ber »on fcer ©Ibgenoffenfebaft kern neuen SRe

fruten al« Slu«tüjtung«gegenftanfc gratl« ju liefern wäre unb ble»

felbe auf gr. 15—20 ju ftetjen fäme, bürfte al« SRoljrljötje nie

40 ©entimeter »on fcet ©oble an gcredjnct tjaben. ©er SfRllije

tjatte bann bei jebem Slufgebot ein gute« S««* foldjer »orfdjrift«»

gemäper ©tiefet mltjubtlngen unb um Ujm bfe« jü erteldjtern,

würbe fcfe ©ibgcnoffenfdjaft foldje bödjfien« jum ©clbfifoftenprelfe

an bie fdjwtfjerlfdjcn SMjrmänncr abgeben. Sa, man warb fogar

babln einig, fcap ka« erfte Star, ba« ker ©oleat nadj Soüenfcung

bc« SRefrutencurfe« au« eigenen ÜRIttctn anjufaufen Ijätte, fcem«

felben nodj um 10 °/o billiger überlaffen werte, well wäbrenb

fcer 45 Jage ©ienft fcle ©tiefet um ungefätjr biefen Stoccnlfttt>

abgenufct worfcen feien.

SU« jwelte« Sa*r ©djubwctf werken »orgefdjlagcn leidjter
niefcercr ©ebutj mit möglidjft einfadjem Scrfcblup, ble ber ©olbat
kann bei gröpetn galten (ÜRlttagäraft, *) am Slbenb nadj Slnfunft
Im SRadjtquartler) unfc eoentuefl audj bet fleinern SKätfdjen tragen
würoc. ©iefe ©rfjutje bätte aber ker SJBebr»ftfdjtfge auf eigene

Äoften mitjubrlngen.
©owelt kie ©ommiffion. Sunke«rattj unb SunfceSoerfamm«

tung baben tann bfefe Sefdjlüffe ju prüfen, anjunebmen ofcer ju
»erwerfen."

— (Sotfdjaft be« SunfceSratbe«, betreffenb Se»

fdjaffung »on »erbeffertem ÜRaterat fürkfe fdjwet»
jerlfdje ®cbfrg «artillerie.) (©djluf.)

©panien.
SInfänglld) conftrufrte fidj fcie fpanifdje Slrtillerie ein ©ebltgS«

gefebüß nadj franjöfifajem SDluftcr, mit Saffete nadj bemfelben

©nftem, weldje jekodj 1869 In eine SBanklaffete mit conoergiren»

fcen Sffiänfcen unb mft elferner Sldjfe umgewanbelt würbe. SU«

jebodj für fcie gelfcartiUetle ^intertafcergefdjü^e eingeführt wutfcen,

fank man aud) notbwcnfclg, kie OebirgSartllletlc mit wfrffamern
@eftjüj)en auSjurüften unb naljm fca« fogenannte üRofcetl S'afentln

an, weldje« feinen SRamen nadj kern ©tfinfcer Dberft S'afcntfn
erbielt.

®a« SRotjr Ift au« ©upftafjt, »om ©aliber 78,5 mm., bat

12 Äettjüge »on 1,25 mm. Siefe, 18 mm. Srcite Im Sofcen«

ftüd unk 16,3 an ber SKünfcung. ©le ®efammtlänge be« ®e«

fdjüfce« beträgt 940 mm., ba« SÄo&rgeroldjt 102 Äilo. ©er Ser»

fdjlup ift eine SRadjaljmung be« ©aflmann'fajen ©djraubenoer«

fdjtuffe«, ärjntldj bemjenigen ker franjöftfdjen SRefft)e»®efdjül3e.

©leßünkung ift eine centrale fcurdj fcie Serfdjlupfdjraube gebenke,

mit einer ©Idjerung gegen ju frübjeltlge« Slbjieben. ©fe Saffete

ju bfefem ®efdjüfc ift au« SJBIntelbledjen uttb ©Ifenbicccjtafetn

conftruirt mit nadj b'nten coiwerglrenben SBänkcn. ©ie Sldjfe

»on ftatjlartlgem ©ifen Ifi fo fn bfe Saffete eingelegt, bap fte

teidjt »on fcerfelbcn entfernt werben fann, um bamft befm £ran«»

port fcer Satterfe auf ÜRaulefeln fca« ©ewidjt ker Saffete fcurd)

getrennte« Serlafcen »on Sldjfe unb SRäbern ju erletdjtern.
©er üRunftion«faften fapt 10 ©djüffe, worunter 7 ©ranaten,

2 ©brapnel« unb 1 Südjfenfartätfdje. ©le Slclmantefgtanate
wiegt 3,65 Äilo unb fapt 240 ©ramm ©prcnglakung. ©ie
©efajü&lafcung »on 400 ©ramm feinlörnlgen S«t»cr« ertfjeltt
kiefem ©efdjoffe eine Slnfang«gefd)r»inblgfdt »on 285 h 290
ÜReter.

©ie ©djuptafel für ble ©ranate gebt bi« 3000 ÜReter.

©a« ©brapnel für biefe« ©efdjüfe wiegt 4,67 Äilo unfc erglebt

SBirfung bl« 1900 SWeter. ©eine Slnfang«gcfcbwlnbigfeft bet

400 ©ramm ©efdjüfclabung beträgt 270 ÜReter.

©nglanb
fübrt nidjt weniger al« fieben »erfdjiebene gejogene ®ebfrg«ge«

fdjüfce, weldje ln«gefammt »om ©aliber 7,6 al« Sorberlafcer con«

flrulrt finfc unfc fink kiefelben namentlidj fcurdj »erfdjlefcene SRotjr«

länge, ©ewidjt, Sertbcilung ber ÜRetaUftärfen, fowie kann fcurdj

ka« ÜRaterial untcrfdjiefcen, tnkem krcl üRobetle in Sronce ge«

goffen ftnk, wäbrenb 4 anbere au« ©upftabl befteben. ©ie ®e»

wläjte »artlren »on 150 bi« 224 Sf«nk englifd).
©fe neueften ÜRofcelle In Sronce, fowie fn ©tatjt fcatlren »om

*) ©ine efgentfjümlfdje ÜRotlolrung. Sl«fjcr fjatte man ange«

nommen, fcap ker ÜRann bei ÜRärfdjen auf SRaften unb bet Sin»

fünft im Cuartfer ble ©djutje erft 1—2 ©tunben fpäter au««

jletjen bürfe, ba fonft crfabtung«gcmäp kfe güpe anfdjwetlen unk

er marfdjunfäblg werken fann. ©. SR.

21« -
Wir können uns der letztern Ansicht anschließen.
Der zweite Abschnitt, in welchem die Dienstverrichtungen

des Generalstabsofsizicrs in directe?

Verbindung mit den Truppen zur Sprache kommt,
bietet besonderes Interesse, besonders da, wo die

Truppenübungen (feldmanöver u. s. w.) zur Sprache
kommen. Das zweite Kapitel dieses Abschnittes ist

dem Dienst des Generalstabes bei Jnsvicirungen
gewidmet.

Der dritte Abschnitt, von den Tcrramrecognos-
cirungen, ist sehr gelungen und giebt gute Anhaltspunkte.

Der zweite Haupttheil, Generalstabsdienst im

Kriege, behandelt im ersten Abschnitt den Dienst bei

den verschiedenen größeren Truppenabtheilungen und
die Büreauarbeiten des Generalstabes im Felde.

Der zweite Abschnitt beschäftigt stch mit den Dienst-
Verrichtungen in directer Verbindung mit den Truppen,

den Kriegsmärschen, der Unterkunft der Truppen,
dem Gefecht und der Verpflegung einer mobilen
Armee.

Wir wollen hiermit unsere Berichterstattung
schließen, bemerken aber, daß das vorliegende Buch

nicht nur für den Generalstabsoffizier, sondern auch

für den Truppenoffizier, der stch über die Thätigkeit

und die Geschäfte des Generalstabes orientiren
will, werthvoll ist.

Eidgenossenschaft.
Bnndesstadt. (Die Fußbekleidung der schweizerischen

Armee.) Schon scit Jahren tst bei uns die Frage
der Beschuhung der Armee behandelt worden. Zahlreiche
Commissionen haben darüber getagt. Nachdem »or einigen Jahren
die Sache am Schluß angelangt schien, tft dieselbe letztes Jahr
wieder »on neuem angcsangen worden. Wte nun der „Grenzpost"

berichtet wlrd, schcint auch die neueste Commission wieder

auf dem Punkt angekommen, ihre Anträge zu stcllcn. Genanntes

Blatt sagt nämlich: .Die am 14. Juni in Bern Versammelte

eidgenössische Erpertencommission für Fußbekleidung der
eidgenössischen Armee hielt im Gasthofe zu „Webern" nicht weniger
denn drei Sitzungen, die erste Morgens »on 9—12V«, die zweite

Nachmittags oon 1°/«—6Vs, und endlich versammelte sie sich zum
letzten Male noch um 8 Uhr. Mitglieder dieser Commission

sind: Oberfeldarzt Ziegle«, Oberst de Vallière, Hauptmann Sal»
quin, Major Ammann aus Winterthur, Or. Wcinmann auS

Winterthur, Major Grcßly und Kriegsmaterialverwalter v. Stctger
in Bern, denen als Fachmann Schuhmachermetstcr Wüthrich
beigegeben ist; als Sekretär fungirt vr. R. Studer, Sekretär des

Oberfeldarztes.

Verschiedene Modelle, die an der Schuhausstellung tn Bern
als »schätzbares Material" waren erkannt worden, waren unterdessen

von Mitglieder» der Erpertencommission untersucht und

getragen worden; doch einigte sich die Commission bald dahin,
dem BundeSrath als Haupt>Fußbekletdung sür die schweizerische

Armee den einfachen Rohrstiefel, wie er in der deutschen Armee

eingeführt ist, umgeändert nach Professor Meyer'schern System,
anzuempfehlen. Diese Wahl ward hauptsächlich bedingt durch die

Einfachheit de« Stiefels und durch die Möglichkeit, denselben

bedeutend rascher anziehen zu können, als Schuhe mlt Knöpfen und

Riemen, da erstere unbrauchbar werden, wenn der Riemen reißt,
oder Knöpfe abspringen, zum wenigsten in diesem Fall Zeitverlust

mit sich bringen; auch der Vortheil, daß der Stiefel über

die Hosen angezogen werden kann, tft nicht außer Acht zu lassen.

Tiefer Stiefel, der »on der Eidgenossenschaft dem neuen Ne

kruten als AuSrüstungSgegenstand gratis zu liefern wäre und

dieselbe auf Fr. 1b—20 zu stehen käme, dürfte als Rohrhöhe nie

40 Centimeter «on der Sohle an gerechnet habe». Dcr Milize
hätte dann bei jedem Aufgebot ein gutes Paar solcher vorschriftsgemäßer

Stiefel mitzubringen und um ihm dies zu erleichtern,

würde die Eidgenossenschaft solche höchstens zum Selbstkostenpreise

an die schwtizertschcn Wrhrmänncr abgeben. Ja, man ward sogar

dahin einig, daß das erste Paar, da« der Soldat nach Vollendung
deS Rckrutencurscs aus eigenen Mitteln anzukaufen hätte,
demselben noch um 10"/« billiger überlassen wcrde, weil während

der 45 Tage Dienst die Stiefel um ungefähr diesen Procentsatz

abgenutzt worden seien.

Als zweites Paar Schuhwerk werden »orgeschlagcn leichter

niederer Schuh mit möglichst einfachem Vcrschluß, die der Soldat
dann bei größern Halten (Mittagsrast, *) am Abend nach Ankunft
im Nachtquartier) und eventuell auch bei kleinern Märschen tragen
würde. Diese Schuhe hätte aber der Wehrpflichtige auf eigene

Kosten mitzubringen.
Soweit die Commission. Bundesrath und Bundesversammlung

haben dann diese Beschlüsse zu prüfen, anzunehmen oder zu

verwerfen."

— (Botschaft de« Bundesrathes, betreffend
Beschaffung von verbessertem Materal fürdie
schweizerische Gebirgsartillerie.) (Schluß.)

Spanien.
Anfänglich construlrte sich die spanische Artillcrie ein Gebirgsgeschütz

nach französischem Muster, mit Laffete nach demselben

System, welche jedoch 1869 in eine Wandlaffete mit convergiren»

den Wänden und mit eiserner Achse umgewandelt wurde. Al«
jedoch sür die Feldartillerie Hinterladergeschütze eingeführt wurden,

fand man auch nothwcndig, die Gebirgsartillerie mit wirksamern

Geschützen auszurüsten und nahm das sogenannte Modell Plasentin

an, welches seinen Namen »ach dem Erfinder Oberst Plasentin
erhielt.

Das Rohr ist an« Gußstahl, »om Caliber 78,5 mm., hat
12 Ketlzüge vvn 1,25 mm. Tiefe, 13 mm. Breite im Bodenstück

und 16,3 an der Mündung. Die GesammtlZnge de«

Geschütze« beträgt 940 mm,, das Rohrgewicht 102 Kilo. Der
Verschluß ist eine Nachahmung de« Eastmann'schen Schraubenver»

schlusse«, ähnlich demjenigen der französischen Reffye-Geschütze.

Die Zündung ist eine centrale durch die Verschlußschraube gehende,

mit einer Sicherung gegen zu frühzeitiges Abziehen. Die Laffete

zu diesem Geschütz ist auê Wlnkelblcchen und Elsenblechtafeln

construirt mit nach hinten convcrgirenden Wänden. Die Achse

»on stahlartigem Eisen tst so tn die Laffete eingelegt, daß sie

leicht vo» derselbe» entfernt werden kann, um damit beim Transport

der Batterie auf Mauleseln da« Gewicht der Laffete durch

getrenntes Verladen vvn Achse und Rädern zu erleichtern.
Der MunittonSkasten faßt 10 Schüsse, worunter 7 Granaten,

2 Shrapnels und 1 BüchsenkartZische. Die Blcimantelgranate
wiegt 3,65 Kilo und faßt 210 Gramm Sprengladung. Die
Geschätzladung von 400 Gramm feinkörnigen Pulver« ertheilt
diesem Geschosse eine Anfangsgeschwindigkeit von 235 à 290
Meter.

Die Schußtafel für die Granate geht bis 3000 Meter.
Da« Shrapnel für diese« Geschütz wiegt 4,67 Kilo und ergiebt

Wirkung bis 190« Meter. Seine Anfangsgeschwindigkeit bei

400 Gramm Geschützladung beträgt 270 Meter.

England
führt nicht weniger als sieben verschiedene gezogene Gebirgsgeschütze,

welche insgesammt vom Caliber 7,6 als Vorderlader
construirt stnd und sind dieselben namentlich durch verschiedene

Nohrlänge, Gewicht, Vertheilung der Metallstärken, sowie dann durch

das Material unterschieden, indem drci Modelle in Bronce

gegossen sind, während 4 andere au« Gußstahl bestehcn. Dte
Gewichte »artiren von 150 bis 224 Pfund englisch.

Dte neuesten Modelle in Bronce, sowie in Stahl datiren »om

*) Eine eigenthümliche Motivirung. Bisher hatte man

angenommen, daß der Mann bet Märschen auf Rasten und bei

Ankunft im Quartier die Schuhe erst 1—2 Stunden später

ausziehen dürfe, da sonst erfahrungsgemäß die Füße anschwellen und

er marschunfähig werden kann. D. R.


	

